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1. Welche Bedeutung messen Sie der wohnortnahen Versorgung durch 
Apotheken insbesondere im ländlichen Raum von Rheinland-Pfalz bei? 

Öffentliche Apotheken sind ein fester Bestandteil des Gesundheitssystems – 
daher messen wir Apotheken eine sehr hohe Bedeutung zu. Eine 
flächendeckende Sicherstellung der medizinischen Versorgung, insbesondere 
im ländlichen Raum, ist für uns als Linke RLP einer der wichtigsten Forderungen 
zur Landtagswahl. Wir möchten kommunale Behandlungszentren aufbauen, in 
denen Ärzt*innen mit anderen Fachkräften wie Psychotherapie, Ergotherapie 
usw. gemeinsam Patient*innen vor Ort versorgen. Die Integration von 
Apotheken in solche kommunalen Behandlungszentren sehen wir als sehr 
wichtig an. Vor-Ort-Apotheken leisten einen wichtigen Beitrag zur 
pharmazeutischen Grundversorgung, Betreuung und Beratung. Und wir sehen 
zudem, dass öffentliche Apotheken ihre Kompetenzen ausweiten könnten, 
bspw. um ein interdisziplinäres Medikationsmanagement und Impfungen (siehe 
Corona-Erfahrungen). So wird der Aufbau eines Netzwerkes in der 
Gesundheitsversorgung möglich und der Schwerpunkt auf Kooperation gelegt. 
Kooperation sehen wir gerade auch hinsichtlich einer Gate-Opener-Funktion 
von Apotheken für Menschen, die mit großen Zugangsbarrieren zur 
medizinischen Versorgung kämpfen. 

2. Wie wollen Sie die wirtschaftliche Existenz der Vor-Ort-Apotheken 
sichern? 

Die Linke ist die einzige Partei, die sich immer konsequent gegen den 
Versandhandel, Apothekenketten und Fremdbesitz z.B. durch 
Aktiengesellschaften oder Equity-Fonds eingesetzt hat. Statt Deregulierung 
wollen wir inhaber*innengeführte Apotheken stärken und mittels eines 
Versorgungsatlas eruieren, wo im Land Apotheken im Land fehlen oder 
gefährdet sind und diese entsprechend unterstützen, z.B. durch eine 
Niederlassungsförderung.  

Als Sicherungsfaktor sehen wir vor allem auch gute Arbeitsbedingungen – 
schon lange fordern wird auf Bundesebene eine regelgebundene 
Dynamisierung des Apothekenhonorars. Insgesamt müssen Gehälter von 
Apotheken-Angestellten deutlich erhöht werden – dies wird auch dem 
Fachkräftemangel entgegenwirken. Zudem sehen wir in der Erweiterung von 
heilberuflichen Aspekten eine Stärkung pharmazeutischer Berufe.  

Ebenso auf Bundesebene gefordert, wollen wir die packungsbezogene 
Vergütung auf 9,50 Euro anheben sowie Bürokratieabbau bei der 
Arzneimittelvergabe und weg von der Fokussierung auf den allergünstigsten 
Preis. Wir sind zudem gegen den Versand von rezeptpflichtigen Medikamenten 
aus dem Internet, dies soll den Präsenz-Apotheken vorbehalten sein. Versand-
Apotheken sollen insgesamt eine nur ergänzende Rolle einnehmen.  



 

 

3. Sie sprechen von einer klimagerechten Industriepolitik. Was würde das 
für die rheinland-pfälzische Pharmaindustrie bedeuten? 

Eine klimagerechte Industriepolitik ist für uns ein besonders wichtiger Aspekt 
der sozial-ökologischen Transformation. Insgesamt planen wir ein 
Zukunftsinvestitionsprogramm von 20 Milliarden Euro, das auch für die 
Modernisierung der Industrie und der Umwandlung klimaschädlicher Branchen 
sowie den Abbau umweltschädlicher Subventionen gedacht ist. 10 % des 
Landeshaushalts soll dauerhaft für soziale und ökologische Zukunftsprojekte 
reserviert werden. Wir wollen z.B. eine Kreditfinanzierung zu niedrigen 
Konditionen für ökologische Unternehmen und insbesondere CO₂-arme bzw. 
senkende Technologien fördern. Fördermittel binden wir an Tariftreue und die 
Einhaltung von Klimazielen. Diese branchenübergreifenden Aspekte gelten 
selbstverständlich auch für die Pharmaindustrie. Wir unterstützen Unternehmen 
bei ihrer klimagerechten Transformation und wollen zugleich, dass 
Arbeitsplätze mit guten Arbeitsbedingungen bestehen bleiben und ausgebaut 
werden. 


